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Bot einem Mr.
2Ö. Ja « « « r 1916 . Im West»n dauerten die

Kämpfe bei Neuville an . die FranzZsen versuchten , er-
geblich, die verlorene Stellung wieder zu gewinnen . In
der Champagne kam e» zu lebhaften Artilleriekämpfen.
Über Pari « erschien ein Zeppelin und warf Bomben ab,
die an mehreren Stellen erheblichen Schaden anrichteten;
die Aufregung in der « ladt « ar eine große. — Eine
Lchreckensherrschaft richtete die Entente in Saloniki ein;
englische und französische Soldaten hausten schlimmer
als in Feindesland und die griechischen Behörden waren
»hnmächtig. So behandelte die Entente die von ihnen
.beschlltzten" Neutralen.

Der Krieg.
XngesMtt dn»Men-emrleltW.

-rotzr» K ««ptquartier , 28. Jan . (W. r . v . Amtlich.)
Messttcher Ariegsschanpkah.

Armee des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg.
Südwestlich von Airmmde » wurde ein belgischer

»Pen von 10 Mann ohne eigenen Verlust aufgehoben.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich de« Kanal» von La Nasser scheiterten mehrere
“ Fru «r vorbereitete Vorstöße englischer Abteilungen.

»dringende Franzosen abgewiesen Eigen« Erkunder
JjNiben bei Narkenr die feindliche erste Linie leer.

Heeresgruppe Kronprinz.
Dem fehlgefchlagenen Nachtangriff der Franzosen

M «!die von uns genommenen Stellungen auf Höhe
M folgte in den Morgenstunden ein weiterer Angriff,

gleichfalls blutig Zusammenbruch.
«ei Wanhenlkes, in der Woewre, auf der Komvres-

ßiSe und im Maasöage « westlich von St . Miyiek
langen BiisklärungsabteUungen in die französischen
Eräben «in und holten etwa 20 gefangene heraus;
»«bei zeichneten sich, wie in den Vortagen, Stoßtrupp»
D Hannoverschen Res.-Jnf .-Regt«. Nr. 73 aus.

Hsslicker Friegsschaupkatz.
HsereSfront de» Generalfeidmarschalls Prinzen

Bf Leopold von Bayern.
östlich konnten neue Vorstöße

Auf dunklen Madm.
A t
i p

Roman von A. Hottner - Grefe.
(Nachdruck verbaten.)

. ^ ■ (Fortsetzung .)
^ vntz Axmann stemmte sich wieder gegen den Wagen.
V » nun rührte sich derselbe. Wenn er nur erst im Gange
Wr, dann würde es leichter fein!
«L. ,®a — nun war er schon ein Stück weiter gebracht I

ÖQS  Aergste überwunden ; er hatte schon die
Glut hinter sich.

Da flog wieder ein brennender Strohbund . Er traf
»rüa.̂nn  am Kopfe. Sjtit einem dumpfen Wutschrei fuhr er
jj,. •i)a ^ cr  gerade in zwei funkelnde schwarze

,n ein haßverzerrtes Gesicht. Dort — neben der- - i/uil — neue » uei
tb ' n ~\ .? 9 Ian 9 ausgestreckt eine geschwärzte Gestalt.
i «« -. r t.ent3un ‘?ete dieselbe wieder ein Zündholz und hielt

W ^oielbe an ein Bündel von Stroh.
fcuf üm.p/ Brandstifter !" schrie Axmann auf in einer
tzm.' "Ubs andere Empfinden übertäubte , sogar

lg . , -üngit um Otta . Mit einem Satz war der an-bttt «M . ' ' ****• wag u/ui vct un-
i j“! *|en  Füßen . Und eine Sekunde später hatteV*lX ÜU_

^.o^mayer sich über den Oberförster geworfen,
•firnm» . !^ rie  Hormayer mit weithin schallender
worden!" Der Oberförster ist ohnmächtig ge»

niemand von den Arbeitern . NurHad-
*aren ^ " bach und Doktor Helm, welche die nächsten^ 4JÜU

ernai>men  den Ruf.f)QÖniar liest hon Krhlmi,
•̂ «mb uiei\ar *' e^ ^en  fahren , den er eben in der

" ef er, „was ist ? Ich komme I"
welche ti--n ^ b" sprüngen flog er über die Wiesen dahin,
Ahnten st!?End zwischen ihm und dem Hinterhause sich
5* t> aurerffi or  Helm folgte ihm. Sie kamen ebenSurerhl | inyie u; m . « le kamen eoen
*tmq nn 7 *' um sehen zu können, daß Hormayer Fritz
'r 'dn leikn dem glühenden Gebälk, auf das

vU gestürzt. Noch taumelnd , beinahe unfähig.

Russen da « von unseren Truppen erkämpft , Gelände
nicht zurückgewinnen.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef
Zwischen Last«« - und N »l«a-Kat nahmen deutsche

und österreichisch-ungarische Streif -Abteilungen dem Feind,
100 Hrfa »ge«« ab.

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall» von
Mackensen.

und an der

ztlozedonische» Sr »»!
ereignete sich nichts von Bedeutung.

Ber erste Generalquartiermeister Lodendorff.
Berlin,  27 . Jan . abend «. (W . T . B . Amtlich .)

Zwischen Ancr « und Komm , und auf beiden AaZlfera
zeitweise Kampflätigkeit der Artillerie.

v» DemiM-omtllA IngesberiAt.
Wien,  28 . Jan . (W . B .) Amtlich wird ver.

lautbart vom 27. Januar.
DelltttLer AriegslLanplatz.

.v ,5 ie  öfterreich .ungarisch n und deutschen Truppen de»
FeldmarschaileutnantS v. Ruiz brachten bei ihren Strei-
fungen im Putna . und Casinu -Tal 100 Gefangene ein.
Sonst rm Bereich der österreichtsch-ungarischm Streitkräfte
nichts von Bedeutung.

Italienischer Ariegsschauvlad.
%̂ Mtzkampŝ un̂ M 'eg« Mrgkeit waren im Gör.

zischen lebhafter als gewöhnlich. In der Gegend dt«
Doberdo-Sees hielt da« Arttllerirfeuer in unverminderter
Stärke bis gegen Mitternacht an.

SüdSssNckier/ triegsschanplah.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter de» Chefs des « eneraistabs:
v. H ü f e r . Feidmarschalleutnant.

Sn«ml mStk.
«e r l i n . 28. Jan . (W . B . Amtlich .) Eines unserer

N-Boote hat im östlichen Mittelmeer am 9. Januar
«inen bewaffneten vollbelabenen feindlichen Jrachtdampfer
von 6000 Tonnen , am 15. Januar den bewaffneten
englischen Tankdampfer „» arfield " (3838 Brutto -Regtster.
Tonnen ) mit einer Ladung Kohle und Ll von Malta
nach Port Said versenkt. Der Kapitän des Dampfers
wurde gefangen genommen . Gin deutsches U Boot hat
sich zu besinnen, stand Axmann da . Seine Hände ballten
sich zu Fäusten.

„Lump ! Lumpl^
Er brachte nur dieses eine Wort hervor in seiner un-

geheuren »Aufregung . Das schrie er dem anderen immer
wieder ins Gesicht; sinnlos war er, vollständig außer sich.
Er vernahm auch nicht die eilenden, nahenden Schritte,
sowenig als er ' Hormayers Ruf gehört hatte. Aber dieser
hatte seine Ohren . Ganz ruhig stand er und sah den
Oberförster aus den tiefliegenden Augen tückisch an.

Aber als Hadmar austauchte, machte er plötzlich einen
Satz an Axmann vorüber , und mit einer einzigen, jähen
Bewegung xtß er die Kotzen und Decken von dem kleinen
silbergrauen Auto.

Da stand es nun , fahl schimmernd im unsicher flackern¬
den Licht der Flammen . Aber ehe noch der Heini Hor¬
mayer sich wieder zurückwenden konnte, war Axmann von
rückwärts gegen ihn gesprungen, und mit eijerner Faust
stieß er den Riesen nieder.

»Jetzt Hab' ich dich endlich!*
Keuchend würgt ; Axmann die Worte hervor . Wieder

wollte er sich über Hormayer werfen. Da rissen vier
starke Hände ihn zurück.

„Aber Fritz ! Fritz ! — um Himmels willen ! Sie
morden den Mann \"  schrie Hadmar von Werbach.

Doktor Helm aber stieß einen lauten Schrei aus:
„Das Auto ! Füer ist es !"
Er war schon neben dem kleinen Gefährt und beugt«

sich nieder zu dem Wagen , der völlig unversehrt war.
„Vorwärts, " sagte er kurz : „Hormayer , stehen Sie aus

und fassen Sie da an — rasch — dort hinein in denKeller!"
Der Heini Hormayer hatte sich schwerfällig empor-

gerichtet. Taumelnd stand er da und griff mit den Hän-
den in die Luft , als wollte er wieder nach Fritz Axmann
fassen. Dieser aber lag halb bewußtlos in Hadmar»Armen.

„Jetzt ist 's aus, " dachte er. „alles — alles ! Und kann
nichts mehr tun für dich, Otta ! Wir haben verspielt !"

am 25. Januar etwa 250 Seemeilen östlich von Malta
«inen östlich steuernden bewaffneten feindlichen Truppen,
transportdampfer , der von einem französischen Torpedo,
boot begleitet wurde , durch Torpedoschuß »ersenkt. Der
mit Truppen voll besetzte Dampfer ^sank innerhalb 10
Minuten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ausrüstung eiuer italienische» Orienterpevitio».
^ an ' Ök ) Nach einer Mitteilung

des Budapester Orient . Korrespondenten meldet der
Sofioter „Dnennik " aus guter Qulle : Obwohl Griechen,
land gegenüber dem Ultimatum der Entente Nachgiebig,
keit bekundete , rüste Italien seine Orientexpedition au»
Dies, Expedition wird jedoch nicht gegen Griechenland,
sondern gegen di« Türkei in Aktion treten . Wo die»
der Fall sein wird , ist bisher noch unbestimmt , doch
hält man , da auch England und Frankreich der Aktion
zustimmen , einen neuen Angriff auf die Dardanellen für
nicht ausgeschlossen.

Der Kaiser im Jeldc.
Von Hauptmann Matter Atoem.

Das deutsche Volk erfährt nicht gar so viel vom
Leben und Wirkm seine» Kaiser« im Weltkriege.
Mancherlei Erwägungen militäcischer wie politischer
Natur bedingen die» Zurücktreten des obersten Kriegs-
Herrn in der Öffentlichkeit. Begreiflicherweise hat die
berechne Wißbegier wie di, sensationslüstern » Neuater

-mrrft * ' MMVoM DM MHkik, w« q ,ß v tk  P ersost de«
Kaisers während der langen KriegSjahre umhüllen muß.
ein ganzes Netz von Legenden gesponnen. Cs darf
zur Beruhigung treusorgender , zur Dämpfung über,
ängstlicher Gemüter ausgesprochen werden : der Kais«,
leidet unter dem Kriege so tief wie sein ganzes Volk —
aber zu Boden gedrückt hat ihn der Krieg nur ebenso,
wenig wie sein Deutschland . Er ist so aufrecht, un-
beugsam und männhaft . heite: wi, sein Volk. Sei»
Charakter und sein Wesen haben sich in diesen furcht,
baren Erschütterungen sieghaft bewährt . Mehr noch:
e« ist ein Glanz um ihn , den erst diese schwere Zeit ge.
wirkt hat . Wer « nicht glauben will , weil man ih»
andere « vorgeschwatzt, der les, seinen jüngsten Auf.
ruf , der in jeder Zeile den Stempel seiner Geister
trägt.

Wir Soldaten , wir wissen'«. Denn wir sehen ih».
Es wird nicht allzuviel deutsche Krieger in der Front
geben, die nicht irgendwann einmal während des Kriege»
dem Kaiser in » Auge geschaut hätten , lind gar mancher
bewahrt als köstlichste Kriegserinnerung daS Gedenke»

Der Hormayer gab Sem Aura einen nrucr; nun pano
es schqn auf glattem Boden . Leichter rollten die Räder
über den Sand.

„Na ja — der Herr Oberförster hat sich halt zuviel
g'plagt , ganz allein mit dem schweren Auto !" sagte Hör»
mayer gutmütig . „Er hat ja wie verteufelt g'arbeitetl
Aber einer zwingt 's doch net ! Und wie ich herspring',
daß ich ihm hilf', da fallt er z'samm', der Läng ' nach hin.
Na , da Hab' ich natürlich Hilf' g'schrien. Kann ich wissen.
daß er net will, daß wer anderer dös Wäger! da sieht?
Gar kan' Idee Hab' ch g'habt!

Aber er kriagt a Wut wie a Wahnsinniger und springt
mich an und reißt mich niedbr und würgt mich, daß ich
glaub ', jetzt is mein ' letzte Stund ' kommen. Wann mir
die Herren net zu Hilf' kommen, is alles aus ! Ich sag'»
ja immer : er hat an Zorn auf mich I"

Fritz Axmann hatte sich hoch aufgerichtet. Ganz asch»
färben war sein Gesicht, man sah dies trotz der schwarzen
Striemen und Striche . Aber er hatte sich jetzt wieder inder Gewalt.

„Heini Hormayer, " sagte er zwischen den Zähnen hin¬
durch, und wieder traf ein funkelnder Hassesblitz au»
seinen Augen den anderen , „du bist zu schlecht, als daß
ich niich an dir vergreif ' ! Aber wehe dir, Hormayer,
wenn ich dich einmal erwisch' droben im Wald beim
Wildern ! Schau ' dich gut vor du Lügner , du Brandstifter,
du Wilddieb I Dich schieß' ich nieder wie einen tollen

Hund l“
Hadmar von Werbach hatte noch keine Silbe ge¬

sprochen. Wie geistesabwesend starrte er auf das kleine
silbergraue Auto . Da war es, da stand es ! Und unwill-
kürlich dachte er an Elisabeths Aufschrei, damals , als st«
das Bild seiner Mutter sah im Autokostüm.

Er streckte die Arme abwehrend weit aus, als wollte
er ein Gespenst verscheuchen; aber das Bild blieb. Da
jagte hinter Elisabeths Wagen her das kleine Auto. Und
drinnen saß eine verkleidete Gestalt, welche die dunklen,
lodernden Augen seiner Mutter hatte.

Doktor Helm hatte mit Hormayer das Gefährt in
Keller geschoben. Nun schloß er selbst ab.
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Mt ein paar Minuten lebhaften Geplauders , die ihm
einen Blick durch da» Kaiserauge in » Kaiserherz vergönnt
haben . Der und j-»er trägt sein Eisern Kreuz mit dem
ganz besonderen Stolz : Ich Hab'» aus meine » Kaiser»
Hand . Und ander « wieder hüten ein welkeS Lorbeer-
zweiglein , da» ihnen der Kaiser im Lazarett auf » Kranken¬
bett legte. Wer solche Augenblick« mit erlebt hat , der
weiß , wa » wir Soldaten an unserem Kaiser haben.

Die Stunden , die der oberste Krieg - Herr inmitten
seiner Soldaten verweilen darf , sind seine lieblichsten und
glücklichsten. Das spricht er gern und strahlend au »,
und wer ihn in solchen Stunden beobachten konnte , weih
daß da » kein lerreS Wort ist. Aber diese Freuden sind
im rastlosen Getriebe seiner kriegerischen Arbeitstage»
verhältnismäßig selten. Nicht allzu häufig sind auch d,e
Stunden , in denen er die Kämpfe der Seinen von hoher
Wart « mit eigenen Augen überschauen darf . Die mo¬
derne Schlacht verbreitet weit im Umkreis eine Zone
de» Entsetzen» um sich her. die ein unersetzlicher Leben
»och w it schrecklicher gefährden würde als dir bistorrschen
.Granaten von Gravelotte ." So ist e» begreiflich, daß
de» Kaisers ganze Umgebung jedesmal dankbar auf.
«tmet , wenn er nach solchem Frontbesuch wieder an¬
der meilenbreiten Gefahrenzone wohlbehalten heimkehrt.

Der Platz de- modernen Schlachtenlenker », und nun
gar de» obersten Krieg - Herrn, ist nicht mehr inmnien
der kämpfenden Scharen . Der Groß « Kurfürst ritt an
der Spitze seiner Dragoner die Attacken mit , ja , noch
Friedrich Wilhelm dem Dritten mußt « Hein Flügeladiu-
lernt bei Bar -sur -Nube in die Zügel fallen , fönst wäre
er in die französischen Baj »nert , hineingeritten . Und
wer Wilhelm » de- Zweiten Temperament kennt , wird
verstehrn , wie bitter e» ihn angekommen sein mag . daß
er e» seinen Söhnen überlassen mußte , sich Kreuz und
Wunde in vorderster Linie zu holen . Er darf da»
nicht — Kaiserpflicht geht über Soldatenrecht.

Und diese Pflicht ist von einer Schwere , vor der
sich schon die bloße Vorstellung entsetz-n muß . Von der
Verantwortung für die ungeheuer folgenschweren Ent.
chlüsse, die er täglich fassen oder gutheißen muß . kann

^ein noch so wohlbegründet . » Gutachten seiner treuesten.
' ewissenhastesten und bedeutenden Berater den Kaiser
ntlasten . Er trägt sie al , Mensch auf den zwei Schul-
ern de» Erdevsohne » ; sein Name wird sie durch alle
ommenden Jahrtausende tragen müssen.

Dieier Last ist er sich demütig stolz bewußt . Und
wir wissen «» alle, wer sie ihm trogen Hilst: stin ehedem
von so manchem „starken Geiste " überlegen be ächelter
Glaube . Bon diesem Glauben inmitten ferner Krreger
Zeugnis abzulegen , versäumt er nie die Gelegenhert.
Und wenn er zum Gebet « den feldgrau bezogenen Helm
abnimmt , dann sehen die Deinen , daß der volle vchrrte.
de» fast Skchzigjährigen tief ergraut ist rm Kriege —
wie der Scheitel manche, um Jahrzehnte lüngsrerU ^ ieg».
gefährten . Schwer sind die Zeiten ; sie lasten auf dem
Kaiser wie auf dem Mann im Schützengraben . Und
darum gehören die zwei zusammen : der Kaiser und sein
Soldat.

Und sind wir Deutschen heute nicht alle . Mann und
Weib , de» Kaiser» Soldaten ? Wo er auch immer schlaft
oder wacht, er steht in unser aller Hut . De» Glück-
de« alten Schwabenfürsten kann auch der Deutsch. Kaiser
sich rühmen : jedem Untertan darf er kuhr lrch sein Hau^
in den Schoß legen. Um den Kaiser rm Felde stellt sich
die Feldwacht seiner Getreuen . Und seine Getreuen sind
wir Deutschen allesamt.

Au Kaisers Heöurlstag.
Weilburg,  29 . Jan . (W . v .) Der Geburtrtag

de» deutschen Kaiser» wurde in ganz Deutschland in
diesem Jahre besonder- , inbruck«voll gefeiert . Überall
wurden die Feiern zu Kundgebungen der Tntschlofsen-
heit zum sesten und treuen Durchholten . Im ganzen
Lande zeugte reicher Flaggenschmuck von der allgemeinen
Teilnahme der Bevölkerung . Au» dem In - und Au »,
lande berichten Depeschen von zahlreichen Kundgebungen,
die zu Ehren de» Kaiser» veranstaltet wurden.

Berlin,  27 . Jan . (W . B .) « u, dem « roßen
Hauptquartier 'wirb gemeldet : Kaiser Karl von Öster¬
reich ist am 26. Januar im « roßen Hauptquartier ein-
get offen, um Kaiser Wilhelm anläßlich seine» am 27.
Januar statifindenden Geburt »tag ?» zu beglückwünschen.
In seiner Begleitung befand sich der Minister de« Äußeren
Gras Czernin , der mit dem gleichfall» anwesenden Reich«,
kanzler und mit dem Gtaat »sekretär Zimmermann im
Lmfe »«» Vormittag » beriet . — Um */,1 Uhr fand ein«
Frühstückstafel statt , an der auch Kaiserin Augusta Bik.
toria , die Pr . Heinrich und Waldemar von Preußen und
ein zahlreich«» Gefolge teilnahmen . Von den beiden
Monarchen wurden herzliche Trinksprüche ausgetauscht.

Berlin.  27 . Jan . Ebenso wie die führenden
Kreise au « Handel und Industrie haben auch di«
Preußischen Provinzial -Verrvaltunqen im Hinblick auf
die weltgeschichtlichen Begebenheiten der lebten Zeit an
den Kaiser zum heutigen Geburtstage eine Glückwunsch-
Adresse gesandt . Die Ädrcsse ist kunstvoll hergestellt und
mit dem farbigen Wappen her einzelnen Provinzen

S' lchEt .^ 2? 3an m 9 ) mn  Allerhöchster
Erlaß trifft Anordnungen über die Niederschlagung von
Strafverfahren und die Begnadigung von Kriegsterl-
nehmern de» HeerrS und der Kriegsflotte . Ferner ordnet
ein Kaiser! Erlaß die Löschung von Strafen im Straf,
register unter gewissen Bedingungen an.

Berlin,  27 . Jan . (W . B .) Der Kaiser hat dem
General der Infanterie Ludendorff das Berdrrnstkreuz
für Krirashilfdienst verliehen . — Dem Präsidenten deS
Reichstages Dr . Kämpf ist der Kronorden erster Klasse
verliehen worden . — Generaladjutant deS Kaisers . Ge-
neral der Infanterie v. Schenck, erhielt da » Troßkreuz
de» Roten Adlerorden » mit Eichenlaub und der König¬
lichen Krone mit Schwertern.
' — (W . B .) Wie da » „Mil . - Wochenbl ." meldet , ist
der Generalleutnant Kronprinz deS Deutschen Reicher
und Kronprinz von Preußen , k. und k. Höhnt . Chef
d«S Jägerdaiaillon » Nr . 6. . la suite de» 1. » « be-
regiment » zu Fuß , zum General der Infanterie beför-

^" ' Münch 'en.  26 . (W . B .) Anläßlich de» Geburt »,
feste» de, Deutschen Kaisers hat König Ludwig wie im
Vorjahre au » Gnade di« allgemeine Löschung von
Strafvermerken in den Strafregistern angeordet.

— Stuttgart,  27 . Jan . Der König hat den
Kronprinzen be» Deutschen Reiche« und von Preußen,
Generalleutnant ä la suite de» Jnf .-RegtS Kaiser Wil¬
helm , König von Preußen Rr . 120. unter Belastung a
la suite diese» Regiment », zum General der Infanterie

" " W ê imar,  29 . Jan . Der Großherzog erließ zum
Geburtstag de» Kaiser» eine weitgehende Amnestre.

Lelil«.
Weilb ûrif,  29 . 3amtt.

4- Herrn Geh. Regierungsrat L e x wurde da » Eis« ^
Kreuz am weißen Bande verliehen . >

sj Herr Hauptmann W i l l « m e r , Kommandeur
der hiesigen Unteroffizier - Vorschule, wurde zum Map,
befördert . J.

er. Km 58 . Ht »«rtsl «ßr Sr Mijeäät der A »istr§
Wilhelm H . wurde dem großen Ernst der Zeit ent.
sp echend wiederum , wie an den beiden verflossene»
Jahren , von allen rauschenden Veranstaltungen abgr.
sehen und beschränkte sich der Tag lediglich auf Fesh
gottrsdrenste und di» Schulfeiern , welch letztere eine»
ernsten »nd würdigen Verlauf nahmen . Dt » Festrede
im König !. Gymnasium hielt Herr Oberlehrer Dr.
Schmidt,  in der Landwirtschaftsschul Herr Professor
Dr . Gotthardt.  Von diesen Feiern nahm man de»
Eindruck mit nach Hause , daß auch unsere Jugend ge¬
willt ist, mitzuarbeiten und mitzutzelsen bi« zum «nd.
gültigen Siege . In den Gotteshäusern der verscht»
denen Konfessionen versammelte sich «ine festliche Menge,
dir den erbaulichen Ansprachen der Geistlichen lauscht».!!
Sie richteten in eindringlichem Worten dir beherzigen^
Mahnung an die Gläubigen , fest und treu zu unsere«
Kaiser zu stehen und ihm seine schwierige Ausgabe z,
erleichtern, damit die schändlichen Pläne unserer Feind«
zu Nichte würden . Bei allen Entbehrungen und Ent-
lagungcn sei tapferes Au »h»rren und mutiger Kämpfe»
da5 Gebot der Stunde . Im Gebet « sichten sie dr»
Beistand und Segen dr » Höchsten für den Kaiser un«
stin ganze» Hau » herab , baten um den ferneren Be«
stand und einen glücklichen Ausgang de» Kriege« und
ehrenvollen Frieden . — Gegen Mittag fand aus de«
Kaserenhofe der Kgl. Untrrosfizier .Borschule eine Parade-
Aufstellung der Mannschaften statt . Der Kommandeur,
Herr Hauptmann W i l l r m e r , hielt ein« kernig« An¬
sprache und brachte ein dreifache»' ,,Hurra " auf den Obersten
Kriegsherrn au » Gleiche Appell » vollzogen sich auch
bei den hiesigen Landsturm -Kompagnien . Um halb «
Uhr fanden m der Kaserne die üblichen Festausführu :geh
statt , die au « turnerischen Vorführungen . Pyramiden,
patriotischen Vorträgen und Ge 'ängen bestanden , - l
Eine sehr eindrucksvolle Feier hatte abend » der Krieger
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Verein „Germania " tn der festlich geschmückten Aula de» I einzig. r m _ ci _ä  mrrrtiii
Königl . Gymnasiums veranstaltet . Zu derselben war «»
die Spitzen der Behörden , der Vorstand des Kreis-
Krirgeroerbandes , di, Mitglieder unserer « ereine. sowie
die Bürgerschaft und ein großer Damenflor erschienen.
Die Feier wurde mit einer kurzen Begrüßung der Fest-
Versammlung durch den Vorsitzenden des Kriegrrverein»
„Germania " Herrn Professor Dr . Gotthardt  eröffnet.
Rach dem Gesang d«r „Altniederländischen Dankgrbetes f
folgte die Festrede de» Herrn Prof . Dr . Gotthard
der d-r besonderen Bedeutung de« dritten Krieg- geburts-
tage « Sr . Majestät gedacht, Cr hob besonder« s.rm
Frömmigkeit  und I ri  e d en»  l i e b e hervor , d«
der Anlaß zu dem Friedensangebot  an unsere
Feinde  gewesen sei. Jetzt , nach der heuchlerische»
und höhnischen Antwort laute der Ruf : „Deutsch¬
land pack an !" Den Schwur der unwandelbare»
Treu « zu unserem Kaiser bekräftigte der Redner rnitde«
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser . Na«
dem Gesang der Nationalhymne kam e» zu einer macht-
vollen Kundgebung für den Monarchen durch die Bevi
tretet der Vereine und von Stadt und Krri ». W» D
tretet von Handel . Gewerbe und Handwerk sprach d
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„Gehen Sie , Hormayer, " sagte er befehlend, „der
Oberförster redet irre ! Alles wertere besprechen wir ein
«nderes Mal !"

Heini Hormayer warf noch einen einzigen Blick auf
Axmann , dann schlug das Dunkel über ihm zusammen.

„Herr Oberförster," sagte Doktor Helm scharf, „nun
bitte ich, sprechen Sie endlich, es ist Zeit!

„Was wollen Sie wissen?" stieß Fritz Axmann rauh
hervor.

„Was ich wissen will ? Alles ! Wo waren Sie in
jener Nacht, als Baron Ludwig non Werbach starb?
Sie sagten mir einmal : am Reoiergang und droben in
der Waldjagdhütte . Das glaub ' ich Ihnen nicht! Und
niemand wird es Ihnen glauben

Im Spätherbst sind .die Nächte nicht so verlockend,
draußen zu kampieren ! Also : Sie haben kein Alibi!
Ihr Benehmen beim Iagdjchlüßchen, als Ihr Hund jene
Papiere aus der Eide grub , war mehr als jonderbar , das
müssen Sie doch selbjl cinjehen ! Und nun heute Ihr
Bemühen , dieses Auto den Blicken der Menschen zu
entziehen!

Sie mußten also von dessen Existenz wissen! Sie
wußten auch, daß es hier verborgen wurde ! Und Sie
wollten es neuerlich verbergen ! Weshalb , wenn Sie nicht
beteiligt waren an den Ereignissen jener Nacht ? Erklären
Sie uns das . Herr Lberför .cer !"

Fritz Axmann stand ganz ruhig da und sah dem auf¬
geregten Polizeibeamten still ins Gesicht. Während Doktor
Helm sprach, wurde es ihm allmählich klar : gegen ihn
richtete sich der Verdacht dieses Mannes , nicht gegen Otta.
Und morgen schon würde er natürlich den Hormayer ver¬
hören l Und dieser würde aussagen — zmestellos ! Was
galt einem Menschen, wie der Heini Hormayer einer war,
ein Versprechen, auch wenn er noch so hvch dafür bezahlt
worden war , daß er schwieg?

Mit Blitzesschnelle kreuzten alle diese Gedanken den
Kopf des Mannes , welcher so gelassen dastand inmitten
der Verwüstung ringsum.

Ein starkes Weh durchzuckte Fritz Axmann . Sein ehr¬
licher Name , den er mit so viel Stolz aetraaen der würde

hahin sein l Er war letzt schon verloren ! Aber reden, Otta
anklagen - nein , das konnte er nie ! Und das durste
rr nicht, denn sie hatte sein Manneswort , das er halten
mußte unter allen Umständen I

Stolz reckte er seine Gestalt empor.
„Herr Doktor," sagte er klar und deutlich, „Sie stehen

hier nicht als bevollmächtigte Gerichtsperson, und ich fühle
mich nicht verpflichtet, Ihnen Aufklärung zu geben. Tun
Sie , was Sie für nötig finden l Ich kann Sie nicht hin¬
dern ! Und Sie , Hadmar , Sie sollten an einen Mann
glauben , der Ihnen schon durch seine Taten nie das Recht
gegeben, an ihm zu zweifeln ! Leben Sie wohl !"

Mit einem vollständig erloschenen Blick sah löadmar
von Werbach der schlanken Gestalt nach, welche sich ruhig,
mit stolz getragenem Kopfe entfernte.

„Doktor," sagte Hadmar tonlos , „das ist ja alles nicht
möglich, das kann ja nicht wahr sein ! Begreifen Sie
denn irgend etwas ?"

Helm maß ihn mit einem seltsam forschenden Blick.
„Lieber Baron, " sagte er dann , „mit Ihnen möchte ich

am liebsten über alles dies überhaupt nicht reden I Sie
waren eben schwer trank , und Sie hrefm

verwickelten Gescheynrstenvestrmmt ganz unwissend gegen¬
über . Es liegt auch nicht in meiner Absicht, einen Skan¬
dal heraufzubeschwören. Ueberdies sind mir momentan
die Hände gebunden , da Elisabeth Ambros , die Haupt-
beteiligte, keine Klage mehr erheben will. Warum ? Das
ist mir allerdings unfaßbar . Aber es ist nun einmal so!
Sie sehen also, Baron , so einfach ist die Sache nicht.
Da muß noch allerlei geordnet werden, ehe wir zur Klar¬
heit kommen können ! Einstweilen tappen wir immer
noch mit unseren Vermutungen im Dunklen."

Hadmar von Werbach fühlte es wohl, daß der Polizei¬
beamte nicht ganz ehrlich zu ihm sprach, daß er ihn
schonen wollte. Aber er fand nicht mehr die Kraft, zu
antworten . Beinahe willenlos einer ungeheuren Er¬
schütterung prersgegeben, ließ er sich von Helm mit fort¬
ziehen.

,,Sie müssen heim, Herr Baron , augenblicklich1" fuhr
Helm fort „Es ist allerhöchste Leit für Sie . rur Ruhe zu

r'ommen7^ ^ lerii ^ oyneyln nicht» mevr zu rekle» ! vü
sehen ja, auch das Haus brennt , allen Bemühunaen jp“
Trotz, nieder l Da ist kaum mehr viel zu. machen k" ,

„Der Brand war angelegt ! stieß Hadmar hervor,
„Ich sah einen Menschen auf der Straße dabinschleichen
jetzt weiß ich auch, wer es war : der Heini Hormayer !"

Aber Doktor Helm winkte ihm, zu schweigen. a
wollte absolut nichts mehr besprechen mit diesem junge«
Manne , der, selbst noch halb krank, sichtlich eine Beu»
der heftigsten inneren Erregung war . J

Er, Helm, glaubte wirklich fest an Hadmars vollstä»
dige Unschuld. Für ihn gab es. überhaupt nur einet
Schuldigen , und das war Axmann . Daß auch Otta ad
aneiferndes Element in dem seltsamen Drama eine Rold
gespielt hatte , das war wohl sehr wahrscheinlich; «bei
ausgeführt hatte Axmann sicher allein alles. 4

Jedoch hütete sich Doktor Helm, auch nur einen vo>
allen diesen Gedanken seinem Begleiter zu verraten . A«
Hadmar schwieg nun ganz. So schritten sie stumm neben'
einander die Waldstraße dahin , dem Schlosse zu. HintS
ihnen tobte der hochrote Flammensckein noch immer h"
über den dunklen Himmel und beleuchtete ihren Weg. .

„Doktor," sagte Hadmar von Werbach, plötzlil
stehenbleibend. „Sie werden morgen meinem Sties »«G
brieflich Bericht erstatten, nicht wahr ?" D

Helm nickte. 2
„Das muß ich, denn das Auto muß doch eine«

sitzer gehabt haben, und das Wahrscheinlichste ist, 00
es demjenigen gehört, in dessen Haus man es fand . Gr.
(c2L mtvS ii Ay nvff « «•<»♦* »-*»7• *-» mArtttnln ( t* " ^Steinberg wird sich erklären müssen, weshalb er
von dem Besitze dieses Autos sprach, ja, es sogar v
leugnete. Und Sie , Baron , Sie schreiben wohl an
Mutter ?" ™
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„Weshalb ?" fragte Hadmar scharf.
In diesem Moment wurde es ihm vollkomme» --

alles das , was er im geheimen dachte, das ging ja au
dings seine Mutter an, und es schmerzte ihn selbst '
tiefsten, daß er an ihr zweifeln mußte. Aber wen»
auch nur die leiseste Andeutung in dieser Hinsicht "
jemand anderem vernahm , so war er doch wieder t
igr Sohn , dem sie unendlich hoch staich. und der >ed«
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^fc .nbe bei « ewerbevereins Herr Emil Schäfer,
.^ Vertreter von Musik und Gesang der Vorsitzende de!
«iederkranz " Herr Ernst D i e n st b a ch und als Ver-

j,ft Sportvereine und der Jugendkompagnie Herr
5»brer PeHY.  Namen ! der städtischen Körperschaften
^ der gesamten Einwohnerschaft Wnlburgs sprach

Bürgermeister Kart hau 5. als Vertreter de!
X {:t* Herr Geh.Regierungirat Lex.  Sämtliche Redner
»alen dal Gelübde ab , mit Mut und Entschlossenheit
»nd selbst unter den größten Opfern durchzuhalten di»
«mt endgültigen Siege . Da « von Herrn Geh. Regie-
!»nasrat Lex aulgebrachte Hoch auf dal deutsche
«ateiland fand begeisterten Widerhall . Zwischen den
.i .i,,lnen Ansprachen waren patriotische Musikstücke des
«nmnasialorchesterl und der vereinigten Chöre del
Sieverkranzel und Musikvereins eingelegt Der Gesang
dt, Liedei „Deutschland , Deutschland Über alle! " bildete
drn Abschluß del würdigen Festaktei . — Rach demselben
^sammelten sich dir Festteilnehmer im „Lord ", wo

bei Gesang , und Musikoorrrägen noch eine zeit-
lang in gemütlicher Weise vereint blieb.

A La «f« - Uili »d. Di « aoff Donnerstag . den 25.
jt *: der Ortsgruppe bei Hansa . Bundes veranstaltete
öffntlich« Versammlung im „Lord " » ar von allen
^Sichten unserer Einwohnerschaft sehr zahlreich besucht.
Nachdem dir Bers «mmlung von dem Vorsitzenden um
k'/, Uhr mit einer kurzen Begrüßung eröffnet war,
brachte der Vortrag über die Durchführung des Hilf!»
die istgesetzei den zahlreichen Teilnehmern recht wünschen«,
verte Aufklärung über die vielerlei Fragen, die sich bei
den so tief in unser Wirtschaftsleben einschneidenden
Maßnahmen ergeben. Auch sonst machte der Redner,
Eeieralfekretär R . Baum  Frankfurt a . M . mancherlei
wisffnswkrte Mitteilungen , die auf gut , Information
sr? zuständiger Stell , hindeuteten . Er setzte auseinander,
»ie weitschichtig dal Gesetz über den vaterländischen
Hilfldienst ist, welche Fragen noch zu lösen sind , wie
viel Wünsche und Beschwerden naturgemäß geltend ge¬
macht werden, und zählte die Kategorien aus , die von
dem Gest tz befreit sein sollen, « ie die Brrussoereine und
,lle Organisationen wirtschaftlicher und sozialer Art,
ferner die Tage », und Fachpresse usw . Redner begrüßte
es dabei, daß man nicht fchoblonenmäßig verfahren
wolle, sondern die Befreiung von der Hiifldienstpflicht
einzig und allein unter dem G sichtSpunkt der Notwen¬
digkeit durch die General , und Bezirkskommandos er»
folgen soll. Welche Reihenfolge bei der zwangsweisen
Heranziehung innegehaiten d. h. also, welche Berufs,
schichten zuerst betroffen » erden, sei heut« noch schwer
zu sagen; grundsätzlich müsse man dafür halten , daß
eigentlich kein Beruf ganz verschwinden dürfe , weil ja
unsere Wirtschaftsordnung in der heutigen Form er¬
halten bleiben soll. Nunmehr werden die sogenannten
Kriegs.Arbeitl -Nachweise mit „halbamtlichem Charakter"
am Sitz der Generalkommandos in Tätigkeit treten , die
sich eng an di« kommunalen und gewerkschaftlichen Ar.
deitknachweise sowie den kaufmännischen Stellenvermitt.
lungen anschließen « erden. Die zwangsweise Frauen,
arbeit sei bekanntlich von dem Gesetz ausgenommen , im
Eegenfatz zu England , wo auch weibliche Hilfskräfte in
Lirgwerken, technischen Betrieben us« . arbeiten müssen,
diedner hält es unserer Frauenwelt aber zugute , daß
«ohl alle jungen Damen , di» heut « noch spazieren gehen,
in dieser ernsten Zeit es unter ihrer Würde halten , nutz,
los ihre Kräfte brach liegen losten. Auf die Organisation
der Freiwilligkeit folge später die Organisation des Zwangs
»lr deren einschneidenst« Maßregel dt« Schließung und
Zusammenlegung von Betrieben usw. anzusehen sei.
Alle Maßnahmen in dieser Richtung werden vorerst
lediglich im Interesse der Transport - und Verkehrsmög.
lichkeiten Anwendung finden , da die zweckmäßige Zu.
leitung der Rohstoffe und die Westerbeförderung fertiger
Fabrikate auf raschestem und billigstem Wege zu erfolgen
^abe. Das Kriegsamt steh« auf dem Standpunkt , daß
fn erster Linie solch« Fabriken stillgelegt werden sollen,
°ie ohnehin schon durch Kontingentierung des Roh¬
materials zu einer Einschränkung ihrer Betriebe ver-

Dwcyuldigung gegen sie mit Zorn zurückwies. Doktor
Helm erriet die Gedanken des jungen Mannes und wie¬
derholte seine Frage nicht.

Doktor Helm und Hadmar langten endlich still¬
schweigend im Schlosse an . Aber während ersterer noch in
msten Nachtstunden seinen Bericht an den Grafen Stein-
Aeg niederschrieb, warf Hadmar sich angekleidet auf sein

Sein von der schweren Erkrankung noch ganz außer-
»»"entlich geschwächter Körper versagte plötzlich. Ein yal-

Schlaf, durctiwebt von bunten Traumbildern , umfing
Und da schritt immer wieder durch alle seine fieber-

Mten Phantasien die hohe Gestalt seiner Mutter . Er
D ihr schönes Gesicht, das sie ihm zuneigte in Heister
wüia )feit ; ihre dunklen Augen sahen ihn an, warm
** voller Liebe. Laut stöhnte er auf:

..Mutter — o Mütter !"
^Aber da zerrann das Bild , und er sah über die
^»rbel des kleinen, silbergrauen Autos geneigt eine ver-

ummte Gestalt dahinsausen durch die Herbstuacht; er sah
I .e andere Gestalt, und doch war es inimer dieselbe,
^Mi 'ch zum Iagdschläßchen schleichen und in den Ketter-

oau schlüpfen, wo er dann selbst das Stückchen ihres
"ttzenschlsiers von dem Nagel löste.

»Mutterl " schrie er wieder auf. Aber jetzt klang es
^ e'" Ruf wilder Verzweiflung.
tmi , °F Dt 'belni kam aus seinem Zimmer herüber und

»tejtri ) über den Schlummernden.
LL̂ ^©ch!afen Sie ruhig, " sagte er leise, „Ihrer Mutter

°n .chts  geschehen I Ruhig !"
^ . ..uNbmar warf sich herum. Erschüttert sah Helm, wie
R» Um- öleies  junge Antlitz war . Fast schien es ihm wie

" " recht, was er hier tat an die,em Unschuldigen,
verheimlichte er ihm nicht geflissentlich Elisabeths Auf-

anlaßt waren . In der Textilindustrie z. B . soll die
Zahl der gegenwärtig laufenden 11 Millionen Spindeln
auf 2 Millionen herabgesetzt werden , von etwa 1400
Schuhfabriken s»llen nur 400 ihre volle Tätigkeit be.
halten ; auch die Ölmühlen und dergleichen werden mit
am ersten von der Zusammenlegung betroffen. Die
Frage der Entschädigung soll innerhalb der einzelnen
Branchen und deren Berufsverbände ihre Erledigung
finden ; die Regierung wolle jedenfalls nichts davon
wiffen. Gedacht sei die Errichtung von ZwangSsyndikaten,
durch deren Vermittlung voll beschäftigte Unternehmungen
den stillgelegten Betrieben einen entsprechenden Anteil
ihrer Verdienste , etwa 20/30 % als Enischädigung zahlen
sollten . Auch der Handel und die selbständigen Hand¬
werker. die, wie der Redner besonders betonte , unter
dem Gesitz am meisten zu leiden hatten , versuchten, aus
diese West« einen Ausgleich herbeizuführen . Groß«
Schwierigkeiten macht natürlich auch die Form des
ArbeitrroertragS . Die Verträge müssen mit Rücksicht
auf den Charakter des vaterländischen Hilfsdienstes
kurzfristig sein, und näh -rn sich daher im allgemeinen
der Form des geweblichen DienstvertrageS ; man will
es mit 14 tägiger Kündigung und 4 wöchiger Lohn-
zahlung versuchen. Die Lohnsätze für Privatang stei te
sollen sich monatlich zwischen 136 bis 159 Mark für
männliche und 105 bis 150 Mark für weibliche Per-
sonen bewegen ; für technisches männliches Personal
stellen sie sich etwas Häher, und zwar auf 142 bis 168 M.
monatlich , für weibliches technisches Personal dagegen
etwa ! niedriger , auf 91 bis 107 Mark monatlich ; Löhne,
dir der Redner für Familienväter mit Recht für die
gegenwärtige Zeit der enormen Teurung als zu niedrig
findet . Der Vortragende erörtert « dann die Rechtsstellung
der Zioildienstpflichtigen , schilderte insbesondere Art und
Weise des Abkehrschein« und hofft, daß der soziale Friede
gewahrt bleiben möge . Der Redner wandte sich dann
den freien Berufen , asto Kopfarbeitern , wie Juristen,
Gelehrten , Künstlern usw ., zu. Die Gerichtsbarkeit werde
eine wesentliche Einschränkung erfahren , und zwar nicht
allein bezüglich der Zivilprozesse, sondern auch deS
Strafgericht «. und SchwurgerichtSoerfahrens . Sehr vor.
sichtig werde man gegenüber den Theatern , Kinos und
Varietes Vorgehen. Theater z. B . seien snicht allein all
Vergnügungsloka !« sondern auch als Erbauungsstättrn
für Hunderttausend « aus dem Felde zurückgekehrter
Soldaten anzusehen . Im übrigen stehe das Kriegsamt
auf dem Standpunkt , daß in diesen Fragen den Orts¬
behörden die Entscheidung überlassen werden müsse, dir
sich allein ein Urteil über Wert und Bedeutung der
einzelnen EtabliffementS bilden könnten . Der Redner
erörterte zum Schluß die Arbeitsausschüsse und mahnt
zur Geduld , über all den vielen Wünschen und Beschwerden,
di« sich bei diesem Gesetz geltend machten, dürfe man nicht
dessen Zweck und das Ziel übersehen : Den Schutz des
Vaterlandes ! Dem lebhaften Beifall welche die Ver.
ammlung dem Vortragenden zu Teil werden ließ,
chloß sich der Vorsitzende mit dem Dank für di« vor-
reffliche Ausführung des Redners , bei Schluß der

Versammlung an.
st Fürs Vaterland gestorben:  Adolf Becker

Ir aus Seelbach. — Peter Friedrich aus Vill¬
mar. — Georg G ö b el aus Weilburg. — Albert
OchS aus Freieufeis. — Ehr « ihrem Andenken!

0 Aus dem 9. Turnkrris (Mittelrheinkreis .) In der
letzten Sitzung des geschästsführenden Ausschusses in
Frankfurt wi «S der Kassenbericht einen Überschuß von
600 Mark aus , nachdem der Rücklagekaffe in Erwartung
weiterer Steuerrückgänge 1000 Mark überwiesen worden
waren . Ein KreiSlurntag soll für den 22. April nach
Bingen berufen werden . Die Sitzung des KrriSaus-
schufses ist am Vorabend . Die Gauturnwarte versammeln
sich am 6. Mai in Frankfurt ; in nächster Zeit ist eine
Turnausschußsitzung geplant . Voraussichtlich am 30.
September wird «in« Frauenvorturnerübung in Darm¬
sladt stattfinden . An den Ruhestätten der verstorbenen
Mitglieder der Kreisausschusse», deS Vertreters für die
Presse, Professor Wamser -Butzbach und deS ersten Kreis-

16. Kapitel.
Um Leben und Tod.

Fritz Axmann wartete in dumpfem Brüten auf das,
was nunmehr geschehen würde, nach seiner Meinung ge¬
schehen mußte . Er machte seine Reviergänge wie sonst
und tat seine Pflicht, wie er sie stets getan. Aber er war
mit seinen Gedanken immer ganz wo anders . Durch die
Forstbeamlen hatte er zufällig erfahren, daß Doktor Helm
für einige Tage verreist sei.

„Aha , er holt sich die Vollmacht", dachte er und
suchte umsonst Las leise Zittern zu unterdrücken, welches
ihn bei die,em Gedanken überiief. Mehrmals ging er in
der Nähe des Häuschens der Aga vorüber , aber er ' inachte
einen weiten Dogen darum , obgleich er sonst ganz gern
ein wenig mit ihr geplaudert hatte.

Der Zwiespalt in seiner Seele wurde immer hef¬
tiger, je tiefer er sich in seine Gedanken verrannte.
Immer wieder sah er Otta vor sich, im Traum und im
Wachen verfolgte ihn das Bild der schönen Frau . Er sah
sie vor sich stehen mit gefalteten Händen und bittenden
Augen.

„Verlaß du mich nicht !"' flehten ihre Blicke. „Bleib du
bei nlir. wenn alles um mich her zu wanken beginnt I
Du hast es mir versprochen, daß du mich schützen wirst
vor den Gefahren , die mich umgeben !"

In solchen Augenblicken erschien es ihm leicht, für
diese Frau auch die härtesten Opfer zu bringen.

Dann aber kam die Erinnerung an den Verdacht, der
immer schwerer auf ihn fiel, an die Beweise, welche so un¬
trüglich gegen ihn zu zeugen schienen. Und ein unend-
licher Widerwille übermannte ihn beinahe, wenn er be¬
dachte, daß er seinen guten , ehrlichen Namen , seine
Stellung , alles aufs Spiel setzte. Wofür ? Für Otta,
Gräfin von Steinberg I Für die Frau , welche sich durch
einen energischen Schritt hatte fortretten wollen vor den
Folgen , welche jene eine Stunde im Jagdhaus « Ludwig
von Werbachs nach sich zog.

Der Oberförster seufzte schwer auf. Er saß jetzt, am
späten Abend , allein in dem behaglichen Wohnzimmer
der neuen Försterei . Wieder war ein Tag verstrichen

turn « arte » Volze-Frankfurt will der Kreil seiner Dank-
barfeit durch Stiftung von Erinnerungstafeln Ausdruck
geben.

* Behufs wirksamer Überwachung de« Verkehr« mit
Seife und anderen Waschmitteln haben auf Anordnung
des Handelsminister » und de« Ministers de« Innern dir
Kommunalverbänd « (Stadt - und Landkreise) folgende
Maßnahmen zu treffen : 1. Jeder , der im Kleinhandel
Seist abgibt , hat «in Lagerbuch über seine am 1. jeden
Monat « vorhandenen Bestände an Seife , Seifenpulver
und anderen fetthaltigen Waschmitteln zu führen. 2. Jede
im Lauf « des Monats stattfindende Anschaffung von
Seife usw . ist von dem Grifenhändler in «in Verzeichvis
einzutragen . Die bei der Anschaffung ausgestellten und
erhaltenen Fakturen und sonstigen Unterlagen sind in
übersichtlicher Weis« zu sammeln und zur Einsichtnahme
des Überwachungsbeamten jederzeit zur Verfügung zu
haltest . 3. Dir bei der Abgabe von Seife usw. erhaltenen
Abschnitte der Seifenkarte sind sorgfältig aufzubewahren
und zu näher festzusetzendenZeiten an di«Überwachung«,
stelle abzuliefern . Für di« Abgabe von Seife usw. gegen
Vorlegung von Ausweisen (Bezugsscheinen der Orts-
behänden usw .) ist ein Nachweisbuch anzulegen , das über
jede Abgabe nach Zeit und Menge sowie über den Aus-
steller und die laufende Nummer des Ausweise« (Bezugs-
scheines) Ausschluß zu geben hat . Findet eine Numerie¬
rung der Ausweise (Bezugsscheine) durch die Ausgabe-
stelle nicht statt , so ist in dem Nachweisbuch auch der
Name des AusweiS -(Bezugsschein-)Jnhabers anzugeben.
— Die Kommunalverbände oder die von ihnen beauf¬
tragten Stellen haben die Verkaufsstellen von Seife usw.
auf die genaue Jnnehaltung der gesetzlichen Vorschriften
über die Abgabe von Seife usw. durch häufige Prüfung
des Lagerbuch « und der Belege, durch Anstellung von
Vergleichen mit den abgelieferten Abschnitten der Seifen-
karten und auf sonstige geeignet« Weise dauernd zu
überwachen . Als Prüfungsbeamte werden die Revisoren
der Preisprüfungtstellen heranzuziehen sein; neue Organe
sind, wenn irgend möglich , nicht zu schaffen. Landkreis«
können den Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern
die selbständige Regelung der Seifenabgabe in der gesetz¬
lich vorgeschriebenen Weise durch gleichzeitige Bestimmung
der zur Abgabe der Seifenkarten und Seisinausweise
befugten Stellen sowie die selbständige Durchführung
der Überwachung - Maßnahmen für die Bezirke übertragen.

O Ein vorbildlicher Beschluß zur
H indenburgspend «. Au « Heiligendorf im Hafen¬
winkel (Kreis Gistzorn ) meldet die „Allerzeitung '' einen
Beschluß der dortigen Milchlieferanten , der die weiteste
Beachtung und Nacheiferung verdient . Der Vorstand der
Heiligendorfer Milchlieferanten beschloß einstimmig , dahin
zu wirken, daß j der Milchlieferant für die nächsten drei
Monate sich mit der Kopfmenge der städtischen Bevöl.
kerung und der Nichtselbstoersorger begnügen und wöchent.
lich auf 90 Gramm Butter für den Kopf seines Haus-
Haltes verzichten soll. Auf diese Weise werden di« Hei¬
ligendorfer Milchlieferanten monatlich etwa 3 Zentner
Butter den Munitionsarbeitern zur Verfügung stellen
können . Es scheint also, daß in anderen Kreisen dt«
Selbstversorger sich weitgehende Beschränkungen aufer-
legen, und was anderwärts möglich ist, sollt« auch hier
möglich sein.

Lette ütoMtai.
Q W «ilburg , 29 . Jan . Oberleutnant B o « h m e r ,

Führer der Pionier -Komp . Nr . 338, wurde zum Haupt-
mann befördert.

Große « / ta «»tq » «rtier , 28. Januar . (W . T . V. Amtlich.)
Me - licher Arie - »sGa«pl«tz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Rach starkem Feuer gelang es englischen Abteilung ««

sich in einem kleinen Teil unserer vordersten Linie süd¬
westlich von Le Kranskep (nördlich der Somme ) einzu-
nisten . Bei den übrigen Arme « , herrschte, abgesehen

~m  qualvollem , nutzlosen ^ rvarten ^ au ^ rgend ^etwas , da»
doch kommen mußte , und das wieder nicht gekommen war.
Keine Kunde von Schloß Werbach war zu ihm herauf¬
gedrungen . Hadmar schien abwarten zu wollen, ehe er
etwas von sich hören ließ. Heraufkommen in die Försterei
hätte er ohnehin nicht können, dazu war er wohl noch
zu schwach. Und Fritz Axmann ging nicht hinunter in»
Schloß. Er fürchtete sich beinahe vor dem reinen Blick
jener forschenden Augen.

Ob Helm einstweilen wieder zurückgekehrt war , wußte
Axmann auch nicht. Und vom Hormayer -Heini hatte er
keine Spur mehr gesehen. Einmal in diesen Tagen hatte
ihn der Weg ganz nahe an das Steinbruch-Häusel her¬
angeführt . Er hatte es still und verlassen, mit fest ve»-
schtossenen Fensterläden dalkegen sehen.

Also war der hormayer ,ausgeflogen.
Wenn Fritz Axmann an diesen Menschen dachte,

dann stieg das schwere Blut ihm heiß zu Kopfe, und e»
ward ihm rot vor den «Augen. Ein grenzenloser Zorn
übermannte ihn beinahe . Bon allen Menschen haßte er
nur diesen einzigen.

Aber dieser Haß durchtränkte sein ganzes Wesen.
„Wenn ich ihn hätte, nur einmal, Mann gegen

Mann allein," dachte er, „er sollte mir nicht entwischen I"
Düster starrte der einsame Mann hinaus in die

Waldespracht , welche da vor den Fenstern rauschte. Er
hatte heute kein Verständnis für all das frühlingsfrische
Grünen und Blühen.

Da kam etwas heran durch das Dunkel, lautlos und
vorsichtig. Ein weißes Antlitz schimmerte auf zwische«
dem Buichwerk, der schlanke, biegsame Körper einer Frau
schob sich durch das Gezweig.

Die Aga ! Was wollte sie hier zu dieser späte«
Stunde ? Sie kam doch nie zu ihm, wich ihm eher au« !
Was führte sie heute her?

»Fritz I"
Ganz leise klang der Ruf durch die Nacht.

(Fottsetzung folgt .)



»o» zeitweiliger Steigerung der Feuers , an beschränkt,n
Abschnitten und vereinzelten Vorfeidgefechten, Ruhe.

t festlicher Krieß <sch,«platz.
HrerrSfront der GeneralfeldmarschallS Prinz

Leopold von 8ap » rn.
An der Ar war der Arttllertekampf stark. Auf beiden

Klußufern geführt « Angriffe der Russe» scheiterten ver-
lustreich.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Im Mestecauesci - KösiSuitt an der Holdem » Aist-

rih mußte infolge überlegenen russischen Drucks die
Verteidigung näher an dar östliche Flußufer gelegt
»»erden.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von
Mackensen.

Nichts Wesentlicher . ^
Mazedonische Krönt.

Bei G ' fechten von Erkundungsabteilungen in dir
Ktrnma -Aiedernng errangen die Bulgaren Vorteile.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Berlin,  28 . Januar ., abendr . (W . B . Amtlich .)

Auf dem Westufer der Maas sind mehrere französische
Angriffe gegen Köhe 304 gescheitert. An der Zkota Li,a
wiesen oSmanische Truppen wiederholt Angriffe der
Russen ab.

Wien,  29 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 28. Januar:

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von

Mackensen.
Nicht» Wesentlicher.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef
Westlich von Valeputna drang örtlich überlegener

Feind in unsere vordersten Gräben ein. Unser» Kampf,
linie wurde auf die nächste Kuppe verlegt.
Front der GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold

von Bayern.
Bei den österreichisch-ungarischen Kräften nichts von

Belang.
Atalieuischer und südöstlich« Kriegschauptatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter der LhefS der Generalstabe » :

». H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

SeVeStmoen ml dir„ffltiltniratr laoeblott*
(Meiner für Murg und Hmneoenö)

für die Monate Februar und März
werden von den Postanstalten und Landbriefträgeru,
sowie von unseren Trägern entgegengenommen.

Nie Heschäftsstelle des Weilöurger Kagevlattes.

Mlibe SefanntmaiüDnarn der Stadt ffltiltniro,
Kartoffeln.

E » sind noch eine ganze Anzahl Familien , die trotz
wiederholter Aufforderung auf die durch die Stadt be¬
zogenen Kartoffeln noch garnichts bezahlt und auch solche,
welch, seit den allgemeinen Erhebungsterminen —
4-/5 . Dezember 1916 — weitere Abschlagszahlungen
»icht mehr geleistet haben.

«it Rücksicht auf die täglichen ZinSverluste müssen
wir unter allen Umständen darauf halten , daß die Rück¬
stände jetzt beglichen werden . Wer nicht in der Lage ist.
den schuldigen Betrag auf einmal zu bezahlen , muß
unbedingt wöchentliche Abschlagszahlungen , welche in
einem Verhältnis zu dem Rückstände stehen, leisten.
Den Eingang der regelmäßigen Zahlungen werden wir
besonder» überwachen und bei Nichteinhaltung der
Termine di« ganze Forderung beitreiben lassen.

Weilburg,  den 26. Januar 1917.
_ Gta dtkafse Reuter.

Speisefett-Verkauf.
Heute , Moutag de« 29 . d. Mt »., von nachmittags

» Uhr ab . geben wir im südlichen RcrthauSsaal Speise¬
fett an hiesig; Familien unter Vorlage der Feltkarten
ab . Die Abgabe erfolgt an zwei  V .rkaufSstellrn und
zwar an der ersten in der Zeit von

3 - 4 Uhr Nr . 496 - 600
4 - 5 „ Nr . 601 —700
5- 6 .. Nr . 701 —800

Nr . 801 - Schluß.
Nr . 1- 80
Nr . 81—150
Nr . 151—210
Nr . 211 —290.

Kleingeld und Einwickelpapier ist mitzubringen.
Wegen KohlenrrsparniS muß der Verkauf in einem

Lokal siattfinden und ersuchen wir daher , sich genau an
die angegebene Zeit zu halten , da außer der Reihenfolge
nicht » verabfolgt wird.

Weilburg,  den 29. Januar 1917.
_Städtisch - Lebensmittelstelle.

6- 7
bb  der zweite « 3—4

4—5
5—6
6 —7

Unjilllltr Wiirmkßilslhkü
wieder eingetroffen.

Louis Becker. Cisenhandlung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Krankenlager unserer lieben Mutter,
sowie für die Beteiligung der Verwandten, Be¬
kannten und Freunden zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte und für die schönen Kranzspenden sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer
T ü r c k für die tröstenden Worte am Grabe und
für seine Mitwirkung an dem schönen Grabgesang
der Schuljugend.

Bausch } Polizeidiener, nebst Angehörigen.
Weilmünster.  den 27. Januar 1917.

ro Atiirillld. |
hkleu Mifä:

khirlktte flfiiitr.
Mx GeWr:

MleM dirMlhti.

Um  Mjg:
Sun Mllrr-Hiu«t-.

Mom Mderz:
Arirzszetmt.

Tie schivere Ast.
Wriele Rester:

JuSutlltLsuh.

Die Kehrt kt  DelltschlM.
* *

Skszerrik!
Fllijmm PO»:
AlsU-BoitSk»Mt0»t gegen

SniliQl.

Dttom Gottberg:
Artüjersthrtt«il.U-Ssl>tStittll
Dttom GoMers:

Ji(KelSeil llril Ijlijtitt.
§fi,j Tmte:
AilS einer hestsche»Heftung in

Ariege.

Hettuch und
Leinwandadressen

e» psieykt
K «S» Zipper , tß. m. S K .,
Sesrei»- ». VajütnoitrcaQaatüxa,.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch , russisch,

Preis 60 Pfg.

Metoula-Sprachiührer
französisch , russisch.

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

Fui 'sorffesteite
für Kriegs -Hinterbliebene.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsargestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5

■XXXXXXXXXXXXXXXXXXB

Ullstein
Wer: p KritOiMr:

er«»toi Stljop: 8 WtiMmtPIW,
Ä AkAikittiir>k>Uirin!,i,

LOLchilkslllSerAgttrRetteilllll.

Weilburg,  im Januar 191

Dutrlläudislhn Frauen-Nkm
„Das Vaterland ruft !"

ist das Wort , bar heut an alle, die in der Heimat
blieben sind, mit lautem Klang ertönt

.Dar Vaterland ruft !" Für niemand in der Hei
hat die, Wort größere Bedeutung als für den Bat
ländischen Frauen .Verein , und so heißt «S jetzt für »
alle die wir zur Armee der Kaiserin gehören , mit unser
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit unsere
ganzen Können uns in den Dienst unseres Verein » unk
wo e, nötig ist, noch über den Dienst unseres « ertr
hinaus in den allgemeinen VaterlandSdimst zu stelle

Ilm dies zu können , um alle Kräfte heranzuzirhn
um irden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwend
ersuchen wir unser« Verbände und Vereine bei ihr
Vereinsmitgliedern und bei de» Frauen und iuna
Mädchen , welche den Vaterländischen Frauenverrin unt
stütze» wollen , sestzustellen,

für welche Betätigung im Dienst des eigenen stwrt
verein» sie sich persönlich zur Verfügung st. ^
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerh
de, Verein », insbesondere der der Kinderfürsara,
milwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeit«
auf hauiwirtschaftlichem Gebiete verfügen , '
sie in den Stand setzen würden , in öffentlich
entsprechenden Einrichtung,r >(VolkSküchen.Maffe
speisungen u. dgl .) sich betätigen zu können.

Weller bletbt sestzustellen.
wer von den Vereinsmitgliedern für landwirttch

lichr Tätigkeit in Frage kommen würde , -
a' " über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine,

Stenographie , Sprachen ) auf den verschieden
Gebieten de» Handels und der Industrie verfügt,
die in der »inen oder der anderen Weis, st,
da » Vaterland nutzbar gemacht werden können.

Drese Rundfrage bitten wir ungesäumt oorzunehme«
und daber den VerrinSmitgltedern eindringlich an » H«
zu legen, wir . » unbedingt notwendig ist, daß niemen
w ' hr den di. häuslichen Pflichten nicht als unabköm«
lich festhalten , sich heut dem Vaterland « mit seiner Prrso,
entziehen darf.
« ' utpfehl . n dringend , bei der Feststellung d«
Berrttwilligkeit zur Mitarbeit genau anaeben zu laffen,
ob dre V. retnSmttglieder im Dienst de, Verein» sich de
tätigen oder ob sie im Bedarfsfall , im öffentlichen Di,aß
im weitesten Sinne de» Worte » tätig sein wollen ua»
ob sie dies« Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
auSzuüben beabsichtige» . Dabei wird aber an
drücklich darauf htxzuweifen f -1« , daß eixe Ve
wexdxxg der a « , - bot - » . x Kräfte v - ran - stchtli
erst ix späterer Zeit xxd « ur ix dem Maste , w
sich » - darf einsteüt , - rf . lgex wird . ^

Dev Hauptvovstand:
«riifill Wilhelm«u Ser SröSeil. $r . tuji
Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentliche«!

^ ^ ümr bring . n, bitten wir um Anmeldungen zuch
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem Unterzeichneten Bodl
standSdamen de» hiesigen Vaterländischen Frauen -Vereint'

Der Vorstand:
Frau Grünschlag. Fräulein v. Hobe. Frau Oarihau ». Fr« !
Krumhaar , Frau Krr. Frau o. Marschall . Frau Malt

Amen- nnd
Kndtt-Glltdmlik

wrrd in und außer dem
Hause angefertigt.

Nähere » / ««ggoffe i2 11.

Kleine Wohxuxg z verm.
Wo , sagt die Exped. unt . 14 q2

AeillkAriejssshrtliollKtUem
zur tztimtl.

DieltthtSiukltm. S!
empfiehlt

Kuchhandtnns H . Zix - sr , O . « h. H.

mxxxxxxxxxxxxxxxxxxm

Monatmädchen
ofort gesucht.
Dr Land ««, Frankftrstr.ri.

2 « inlege -Gchwetne
zu verkaufen.
Wo, sagt d.GeschftSst. u . 1408

<v n
vorrätig.
H. Zipper’» Buchhandlung.

„Enbeffo^
Bleistist-

Schützer-
Spitzei

ist immer zur Ha
weil er

an jedem Bleistift aufgestelkl
elastisch sitzen bleibt . '

Brei» 40 Pfennig.
Vorrätig in

Auch - uud ^kapierhandk»ö>0 Mer,«.«. i.  x.
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